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Der Weinlehrpfad am BaierWeinMuseum 
in Bach a.d. Donau 
Im Rahmen der geplanten Erwei-
terung des BaierWeinMuseums 
wurde im Jahre 2005 ein erstes 
Teilprojekt verwirkl icht mit dem 
Titel: Touristische Aufwer tung 
des kleinsten Weinbaugebietes 
Deutschlands. Projektträger war die 
Gemeinde Bach a.d. Donau unter 
Beteiligung der Nachbargemeinden 
Tegernheim, Donaustauf, Wiesent 
und Wörth a.d. Donau. 
Ziel des Projektes war es, das 
Informationsangebot zum Weinbau 
und zur Weinkultur in der Region 
zu erweitern. Dabei dachte man 
ebenso an die Ausflügler der 
Naherholung wie an die Radtouri-
sten auf dem Donauradweg. 
In den genannten Gemeinden wei-
sen nun Informationstafeln am 
Donauradweg auf die große Wein-
bautradition des Ortes bzw. auf 
den heutigen Weinbau hin. Kurz 
vor Bach a.d. Donau ist dann die 
„Weinroute" als Weinerlebnis-
schleife des Donauradweges aus-
geschildert. Sie führt zum Baier-
WeinMuseum in Bach a.d. Donau 
sowie zu den Weinstuben in Bach 
und Kruckenberg, um spätestens 
bei Wörth a.d. Donau wieder in 
den Donauradweg einzumünden. 
Am BaierWeinMuseum wurde 
dazu ein neuer Weinlehrpfad ange-
legt, der jederzeit zugänglich ist. 
Hier werden dem Radtouristen 
und Besucher auch außerhalb 
der Öffnungszeiten viel fäl t ige 
Informationen zur Geschichte des 
Weinbaues an der bayerischen 
Donau sowie zum Weinbau all-
gemein geboten. Im Zentrum des 
Rundkurses durch die Rebflächen 
auf dem Museumsgelände ist der 
Sortenlehrpfad zu sehen, der die in 
der Region angebauten Rebsorten 
bei Weiß- und Rotwein umfasst. 
Das Vorhaben wurde gefördert 
durch die EU-Gemeinschaftsini-
tiative Leader+, mit Kofinanzierung 
durch die genannten Weinbau-
gemeinden. Intensiv begleitet 
wurde das Projekt durch das Land-
ratsamt Regensburg, Sachgebiete 
Regionalentwicklung und Touris-
mus, in enger Zusammenarbeit 
mit dem Förderverein BaierWein-
Museum Bach a.d. Donau. 
Die Infotafeln des Weinlehrpfades 
am BaierWeinMuseum mit ihren 
Aussagen sind in dieser Nummer 
der Schriftenreihe „BaierWein-
Museum" zusammengestellt. 
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Der Baierwein 
'Ba icrWein'Museum 
Über Jahrhunderte war für den in ganz Altbayern erzeugten Wein der Begriff 
„Baierwein" gebräuchlich. Der Baierwein wuchs an der Donau sowie an ihren 
Nebenflüssen Altmühl, Große/Kleine Laber, Isar, Rott und Inn. 
Weinland Bayern Der bayerische Geschichtsschreiber Aventinus vermerkt 
um 1530 : „Der gemeine Mann auf dem Gäu sitzt Tag und Nacht beim Wein." 
Wein war damals in Bayern das Volksgetränk. Die niederbayerischen Herzöge 
Otto und Ludwig konnten es sich im Jahre 1292 leisten, das Bierbrauen für die 
Dauer eines Jahres zu verbieten. Aus ihren Besitzungen ließen sich die Wittels-
bacher Herzöge alljährlich 40.000 Liter Wein an ihre Münchner Residenz liefern. 
Die Klöster Aber auch die Klöster hatten umfangreichen Weinbergsbesitz. 
In der Umgebung von Regensburg sind hier vor allem die Klöster St. Emmeram, 
Prüfening, Weltenburg und Niederaltaich zu nennen. Um 1330 erntete 
St. Emmeram jährlich ca. 70.000 Liter Wein. 
Der Niedergang Doch die Weinherrlichkeit währte nicht ewig. Eine Klima-
verschlechterung im 16. Jh. brachte allzu oft ungenügende Qualitäten. Mit 
besserer Verkehrserschließung kamen die gualitativ höherwertigen Weine aus 
Österreich, Südtirol und Württemberg preisgünstiger ins Land. 
Außerdem wurden im Dreißigjährigen Krieg (1618 -1648) viele Weingärten 
zerstört. Ab 1600 fand dazu das Bier als Volksgetränk stärkere Verbreitung. 
Als stetig fließende Steuerquelle wurde es von den Wittelsbacher Herzögen 
entsprechend gefördert. 
Für die Blütezeit des Baierweins wird eine Anbaufläche von ca. 2.000 Hektar 
geschätzt, um 1870 waren es noch 100 Hektar. Mit 1 Hektar war 1968 der 
Tiefststand erreicht. 
Aber der Baierwein lebt Seit 1970 geht es wieder aufwärts. Frühreife 
Sorten wie Müller-Thurgau finden Eingang und liefern ansprechende Wein-
qualitäten. Der Bacher und Kruckenberger Wein wird als Spezialität geschätzt. 
Auch zahlreiche Hobbywinzer finden Erfüllung bei der Weinbergsarbeit und 
schätzen den selbsterzeugten Tropfen. 
„Wohl, bairisch Wein ist stark und zäh, wie bairisch Volk!" 
Hans Watzlik 
Gefördert durch die EU-
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Regensburger 
Landwein 
I nne rha lb des We inbaugeb ie tes Bayern ist das k le ine We inbaugeb ie t 
bei Regensburg als „ U n t e r g e b i e t D o n a u " ausgewiesen . 
Der h ier e r z e u g t e Wein t r ä g t d ie Beze ichnung „ R e g e n s b u r g e r L a n d w e i n " . 
Nach d e m We in rech t ist dies ein qua l i t a t i v gehobener , me is t t r o c k e n e r Tafe lwe in 
m i t g e b i e t s t y p i s c h e m Charakter . Er k o m m t aussch l ieß l ich aus d ieser Region. 
Of t v e r b i r g t s ich dah in te r e ine schöne Kab ine t t -Qua l i t ä t . 
Rebflächen im Vergleich 
Stand 2002 
Regensburger Landwein 4 Hektar 
Franken 6.000 Hektar 
Baden-Württemberg 26.000 Hektar 
Deutschland 100.000 Hektar 
Italien 900 .000 Hektar 
Frankreich 915.000 Hektar 
Spanien 1.175.000 Hektar 
EU 3.500.000 Hektar 
Welt 7.900.000 Hektar 
Die Weinbaugemeinden um Regensburg 
Stand 2004 
Regensburg-Winzer 1,54 Hektar 
Bach a. d. Donau 1,50 Hektar 
Kruckenberg 1,06 Hektar 
Tegernheim 0,14 Hektar 
Pentling 0,05 Hektar 
Sortenverteilunq 
Müller-Thurgau 64 % 
Weißer Elbling 7 % 
Bacchus 5 % 
Weitere Sorten: Grüner Silvaner, Perle, 
Kerner, Weißburgunder, Johanniter 
Weißwein gesamt 88 % 
Dornfelder 4 % 
Domina 3 % 
Regent 2 % 
Weitere Sorten: Blauer Spätburgunder, 
Merlot, Blauer Portugieser 
Rotwein gesamt 12 % 
Weinbau im Raum Regensburg 
• frühere 
Weinbaugemeinden 
# heutige 
Weinbaugemeinden 
| T 1 
We ir i [efüj^cid^^. 
üi-
K l e i n e 
'Sa ierWein'Museum Weinkunde 
Weißwein - ein aus Weißweintrauben gekelterter Wein. 
Die Trauben werden dabei sofort nach der Lese gekeltert. Je nach Sorte und 
Kellertechnik kann die Farbe von blassfarben, grünlich bis gelblich variieren. 
Rotwein - ein aus Rotweintrauben gekelterter Wein. 
Die Trauben werden nach der Lese gerebelt (Beeren von den Rappen getrennt) 
und einige Tage eingemaischt. Dabei löst sich der rote Farbstoff in der Beeren-
haut (eine Wärmebehandlung hat den gleichen Effekt). Anschließend wird ab-
gepresst und die Gärung fortgesetzt. Die Farbintensität des Rotweins hängt in 
starkem Maße von der Sorte ab. Aber auch durch die Dauer der Maischegärung 
bzw. die Intensität der Maischeerhitzung kann die Farbe beeinflusst werden. 
Rose - ein aus Rotweintrauben hellgekelterter Wein; 
wenn sortenrein auch „Weißherbst" genannt. 
Rotling - Wein mit lachsroter Farbe, durch Verschneiden von Weißwein-
und Rotweintrauben (Cuvee) oder deren Maischen hergestellt. 
Federweißer - je nach Weinbaugebiet auch Bremser, Suser, Sturm oder 
Staubiger genannt; nur teilweise vergorener, noch kohlensäure- und 
hefehaltiger, süßer Most, der nur während der Erntezeit ausgeschenkt wird. 
Qualitätsklassen: Tafelwein, Landwein, Oualitätswein eines 
bestimmten Anbaugebietes (Q.b.A.), Prädikatswein - Kabinett, 
Spätlese, Auslese, Beerenauslese, Trockenbeerenauslese, Eiswein 
Für die einzelnen Qualitätsklassen und Prädikate gelten jeweils gesetzliche 
Mindestanforderungen. Qualitätsweine unterliegen der amtlichen Prüfung. 
Zur Erzeugung von Qualitätswein muss ein „bestimmtes Anbaugebiet" 
ausgewiesen sein. Dies ist für das „Untergebiet Donau" nicht erfolgt. 
Deswegen kann hier nur Tafel- bzw. Landwein erzeugt werden. 
Dabei gibt es keine engere Herkunftsbezeichnung (Lage). 
Geschmacksangaben: trocken, halbtrocken, lieblich, süß. 
Der Begriff „Classic" kennzeichnet einen trockenen Wein mit gehobener Qualität, 
der Begriff „Seiection" steht für einen trockenen Wein der deutschen Spitzenklasse. 
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Rebschnitt 
Aufbinden/Heften 
Bodenbearbeitung 
Pflanzenschutz 
Laubarbeiten 
Ertrags-
regulierung 
Lese 
Im inneren Zyklus sind die einzelnen Entwicklungsphasen der Rebe dargestellt, 
außen sind die jeweils anfallenden Arbeiten zugeordnet, die der Winzer zu 
erledigen hat. 
Die Vegetation der Rebe beginnt mit dem Austrieb und endet mit dem Blattfall. 
Der jeweilige Entwicklungsstand der Reben hängt ab vom Zusammenspiel 
der Umweltfaktoren Temperatur, Tageslichtdauer (Einstrahlung), Wasser-
und Nährstoffversorgung. 
H w f | Ä f f 
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Weißwein Rotwein 
Traubenlese 
Quetschen, Abbeeren 
auch Rebeln oder Entrappen genannt, Beeren werden vom Stielgerüst getrennt 
Maische 
Beeren-/ Saft-Gemisch, Qualitätsprüfung (Zucker- und Säuregehalt) 
Abpressen der Maische Zugabe von Reinzuchthefe 
Traubensaft 
Vorklärung Maischegärung (10 -14 Tage) 
roter Farbstoff in der Beerenhaut 
Zugabe von Reinzuchthefe wird gelöst, Wärmebehandlung hat 
Gärung gleichen Effekt 
Dauer 2 - 6 Wochen je nach Rebsorte, 
Temperatur und Hefestamm. Hefen Abpressen der Maische 
wandeln Zucker in Alkohol 
und Kohlendioxyd um. Fortsetzung der Gärung 
1. Abstich 
nach Gärende abgesetzte Hefe abtrennen 
Biologischer Säureabbau 
durch Zugabe von Bakterienkulturen 
Schwefelung 
Zugabe von Schwefel zur mikrobiellen Stabilisierung 
Klärung 
2. Abstich abgesetzte Trubstoffe abtrennen 
Filtrierung 
Qualitätskontrolle durch Weinlabor 
Gehalt an Alkohol, Restzucker, Extrakt, Säure, Schwefel 
Abfüllung 
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Weinqualität 
Die Weinqualität wird in starkem Maße vom Zuckergehalt des Traubensaftes 
(Mostes) geprägt. Daneben ist der Säuregehalt ein wichtiges Qualitätsmerkmal. 
Der Zuckergehalt Er wird in Deutschland und in der Schweiz in Oechsle-
Graden gemessen. Der Pforzheimer Goldschmied Ferdinand Oechsle (1774 -1852) 
fand heraus, dass der Zuckergehalt des Mostes anhand der Dichte (des spezifischen 
Gewichtes) gemessen werden kann. Ein Liter Most mit 80° Oechsle wiegt 1080 
Gramm. Ein Grad Oechsle entspricht dabei ca. 2,1 Gramm Zucker. Bei 8o° Oechsle 
sind also ca. 170 Gramm Zucker je Liter Most enthalten (= 17% Zuckergehalt). 
Die Oechsle-Waage misst die Dichte des Mostes mittels einer Senk-
spindel. Im Zucker-Refraktometer wird die Dichte des Mostes optisch 
anhand der Lichtbrechung gemessen. Aus dem Zuckergehalt lässt 
sich in etwa der zu erwartende Alkoholgehalt errechnen. 
° Oechs le Alkohol % vol. 
70 
75 
80 
85 
90 
95 
9,1 
9,8 
10,6 
11,4 
12,2 
13,0 
Refraktometer 
Der Säuregehalt des Weines wird besonders von der Rebsorte 
und vom Reifegrad der Trauben beeinflusst. Er gibt dem Wein 
seinen Charakter. Optimal sind Werte zwischen 5 und 7 Gramm 
je Liter Wein. Milde Weine (vor allem Rotweine) liegen unter 
5 Gramm, kernige Weine mit „Biss" liegen darüber. Ein gewisser 
Gehalt an Restzucker, z.B. bei halbtrockenen Weinen, kann auch 
höhere Säuregehalte harmonisch einbinden. 
Klasse statt Masse Die Geschmacksintensität eines Weines ist in 
starkem Maße vom Traubenertrag je Hektar und vom Reifezustand abhängig. 
Deshalb sind eine sachgerechte Ertragsregulierung (kurzer Anschnitt und 
Abschneiden von Trauben bei Reifebeginn) sowie eine selektive Lese nur 
gesunder, vollreifer Trauben wichtige qualitätsfördernde Maßnahmen. 
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Die Rebsorten 
• Weißwein • 
Müller - Thurgau Frühreife und ertragreiche Sorte, geringe Lageansprüche, 
liefert auch in ungünstigen Jahren ansprechende Weine. Wichtigste Sorte im hiesi-
gen Weinbaugebeit; in Deutschland nach Riesling die am meisten angebaute Sorte. 
• Gezüchtet von Prof. Hermann Müller aus dem schweizerischen Thurgau im Jahre 
1882, Kreuzung Riesling x Madeleine Royale. Erstmaliger Anbau in Deutschland im 
Jahre 1913 in Regensburg-Oberwinzer, stärkere Verbreitung in den 1920er Jahren. 
Müller-Thurgau-Weine sind früh trinkreif, im Geschmack eher leicht und mild, 
süffig und elegant, mit schönem Duft und feinem Muskataroma. 
Perle Sehr frühreife Sorte mit guter Frostfestigkeit (später Austrieb), deshalb in 
den 1960er Jahren für das Donaugebiet empfohlen. Heute geringe Anbaubedeutung. 
• Kreuzung Gewürztraminer x Müller-Thurgau, in Würzburg selektiert. Der Wein 
ist eher leicht, zart, blumig und mild. 
Bacchus Günstige Reife, mittlere Bodenansprüche, guter Ertrag. 
• Züchtung des Instituts für Rebenzüchtung Geilweilerhof/Pfalz, Kreuzung 
(Silvaner x Riesling) x Müller-Thurgau. Benannt nach dem römischen Weingott 
Bacchus. Bacchus liefert vorwiegend frische, blumige und fruchtige Oualitätsweine. 
Grüner Silvaner Klassische Sorte, Herkunft unbekannt, seit Jahrhunderten in 
Franken heimisch. Hohe Bodenansprüche, Reife mittelfrüh, ertragssicher. Der Wein 
ist vorwiegend neutral fruchtig, füllig und stoffig, ein grundehrlicher Kneipwein. 
Je nach Lage und Ausbau klingen auch Aromen von Wiesenblumen und Äpfeln an. 
Kerner Neuzüchtung der Staatl. Lehr- und Versuchsanstalt Weinsberg/Württem-
berg aus Trollinger x Riesling. Benannt nach dem württembergischen Arzt und 
Dichter Justinus Kerner. Robuste, anspruchslose Sorte für alle Böden, hohe 
Qualitätswerte. Die rieslingähnlichen Weine bestechen durch Frische und Rasse, 
das Bukett erinnert oft an Südfrüchte bei kräftigem, vollmundigem Geschmack. 
Weißer Elbling Als „Hierländer" seit Jahrhunderten an der Donau im Anbau. 
Die Herkunft ist unbekannt, der Name deutet auf albus = weiß hin. Heute nur noch 
geringe Anbaubedeutung. Die Sorte ist anspruchslos, sehr ertragreich und spät-
reifend. Elbling liefert meist säurereiche neutral fruchtige Tischweine. 
Herkunft Oberndorf 1996 am Waldrand in Oberndorf geschnittene Fechser 
von verwilderten Reben, wahrscheinlich der Sorte Weißer Elbling. 
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Die Rebsorten 
• Rotwein • 
Domina Neuzüchtung des Instituts für Rebenzüchtung Geilweilerhof/Pfalz, 
Kreuzung Portugieser x Spätburgunder. Reifezeit und Lageansprüche mittel, 
gute Frostfestigkeit. Die Weine sind brombeerrot, körperreich und vollmundig. 
Dornfelder Junge, sehr erfolgreiche Sorte aus Weinsberg/Württemberg, 
Kreuzung Helfensteiner x Heroldrebe. Benannt nach dem Mitbegründer der 
Weinbauschule Weinsberg Imanuel Dornfeld. Frühe Reife, starkwüchsig, trocken-
heitsempfindlich, geringe Winterhärte. Tiefdunkler, markant fruchtiger Rotwein. 
Blauer Portuqieser Seit über 200 Jahren in Deutschland angebaute Rot-
weinsorte, in ganz Mitteleuropa verbreitet. Frühe bis mittelfrühe Reife, geringe 
Bodenansprüche, etwas frostempfindlich, hoher Ertrag. Die Weine sind eher 
hellrot, leicht und süffig, im Duft an Johannisbeere und Sauerkirsche erinnernd. 
Blauer Spätburgunder „König der Rotweine" des gemäßigten Klimas, 
bedeutendste Rotweinsorte Deutschlands. Wahrscheinlich schon zur Römerzeit 
aus westeuropäischen Wildreben ausgelesen und kultiviert. Als „Schwarzclevner" 
war er im 19. Jh. auch an der Donau im Anbau. Die Sorte ist unproblematisch, 
der Wein tief rubinrot, vollmundig, mit schöner Frucht (Brombeere). 
Hell gekeltert wird von der Sorte häufig auch „Weißherbst" gewonnen. 
Blauer Frühburqunder Frühreife Form des Spätburgunders, geringer 
Ertag, gute Frosthärte. Die Weine sind samtig, füllig, dem Spätburgunder 
ähnlich. Für Liebhaber ist er der „schönere" Burgunder. 
Regent Pilzresistente Neuzüchtung des Instituts für Rebenzüchtung 
Geilweilerhof/Pfalz, Kreuzung (Silvaner x Müller-Thurgau) x Chambourcin. 
Gute Oualitätseigenschaften bei mittlerer Reife. Da kaum Pflanzenschutz 
erforderlich ist, eignet sich die Sorte auch gut für den Hausgarten. Die Weine 
sind tiefrot, kräftig und je nach Maischestandzeit etwas gerbstoffbetont. 
Herkunft Bach/ Kruckenberg 1996 in Bach und Kuckenberg am 
Waldrand geschnittene Fechser von verwilderten Reben. Wahrscheinlich handelt 
es sich um die Sorte Concord der Art Vitis labrusca, auch „Uhudler" genannt. 
Derartige reblausresistente Direktträger wurden um 1900 auch an der Donau 
erprobt. Beeren und Weine haben einen eigenartigen fuchsigen Beigeschmack. 
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Bockschni t t , f rüher übliche Erziehunqsform 
Die Weinrebe ist ein Lianengewächs. In freier Natur schlingt sie sich an 
Sträuchern und Bäumen empor, um ans Licht zu kommen. Erfolgreich 
kultivieren kann man sie nur mit einem jährlichen kräftigen Rückschnitt. 
Ein Esel lehrte uns dies in grauer Vorzeit: Er hatte im Winter die einjährigen 
Triebe eines Weinstockes fast ganz abgefressen und siehe da, der Stock 
trug im Folgejahr überaus reiche Frucht. 
Einzelpfahl-Erziehung 
Über Jahrhunderte war diese Erziehungs-
form üblich. Der Rebstock wurde dabei 
alljährlich auf einen kurzen Stamm mit 
einigen Seitenästen (Bockschnitt) oder 
mit einem Rundbogen zurück geschnitten. 
Nach Ausbildung der Triebe wurden diese an einem Pfahl zusammen gebunden. 
Die Pfähle wurden im Winter entfernt, die Stöcke konnten umgelegt und mit 
Erde abgedeckt werden, um sie vor Frost zu schützen. Einzelpfahl-Erziehung 
mit Rundbogen ist heute nur noch in den Steillagen der Mosel üblich. 
Drahtrahmen-Erziehung 
Diese Spaliererziehung, ab 1920 üblich, 
ermöglicht die Mechanisierung von Boden-
bearbeitung, Laubarbeit und Ernte. Außer-
dem beugt sie durch den größeren Abstand 
zwischen Boden und Traubenzone dem Befall 
von Pilzkrankheiten vor. Je nach Zeilenbreite 
und Stockabstand werden dabei ein oder 
zwei Halbbögen oder Strecker angeschnitten. Heute: Drahtrahmen mi t Halbboqenerziehunq 
Weinberg des Karlbauern in Bach, 1935 
Daneben gibt es viele andere Erziehungsformen wie 
z. B. die Pergola- (Pergel-) Erziehung in Südtirol, 
die Hochstamm- bzw. Weitraum-Anlagen (Österreich) 
oder die Buscherziehung ohne Stützgerüst in kargen 
und trockenen Gebieten Südeuropas. 
* 
A . 
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Der Mehltau Der Falsche Mehltau (Peronospora) 
und der Echte Mehltau (Oidium) stellen eine große 
Bedrohung für den Weinbau dar. Die beiden Pilzkrank-
heiten wurden Ende des 19. Jahrhunderts aus Nord-
amerika eingeschleppt. Sie zerstören die Blätter 
bzw. die jungen Trauben. Mit Kupfer- und Schwefel-
präparaten gelang bald eine wirksame Bekämpfung. 
Heute ermöglichen Prognosemodelle (Messung von 
Temperatur und Niederschlag) und Warndiensthin-
weise sehr gezielte Abwehrmaßnahmen. Das schützt 
die Umwelt und den Winzergeldbeutel. Inzwischen 
sind auch pilzresistente Sorten wie z.B. Regent (rot) 
oder Johanniter (weiß) erfolgreich im Anbau. 
Die Reblaus (Phylloxera) Die winzige Laus 
bringt die Weinstöcke durch Saugschäden an der 
Wurzel zum Absterben. Sie wurde ebenfalls von 
Nordamerika nach Europa eingeschleppt. Durch den Anbau von Pfropfreben 
mit reblaus-resistenter Unterlage aus amerikanischen Wildformen wird sie 
wirksam bekämpft. 
Die Reblaus fand allerdings nie den Weg nach Regensburg. Das abgelegene 
kleine Weinbaugebiet an der bayerischen Donau ist bis heute reblausfrei. 
Heu- und Sauerwürmer, die gefräßigen Raupen des Einbindigen 
bzw. des Bekreuzten Traubenwicklers, kommen hier ebenfalls nicht vor. 
VÖqel Stark gefährdet sind die hiesigen kleinen und z. T. verstreut liegenden 
Rebflächen in der Reife durch Amseln und Stare. Diese können erhebliche 
Fraßschäden verursachen. Vogelnetze als Seitenbe-
spannung oder ganzflächig bieten einen guten Schutz. 
Wespen Auch den Wespen schmeckt der süße 
Beereninhalt oft recht gut, wobei es allerdings 
kaum Abwehrmaßnahmen gibt. 
Bestand m i t Vogelnetzen 
" 11 " 
Der Winzerschutz-
patron St. Urban ' B a i e r W e i n ' M u s e u m 
Die Hoffnung ist dem Volksmund nach die größte Tugend des Winzers. 
Nach einem ungünstigen Frühling hofft er auf einen besseren Sommer, 
nach einem verregneten Sommer auf einen sonnigen Herbst und wenn 
auch dieser enttäuscht, hofft er auf das nächste Jahr. 
Wenn der Erfolg eines Winzerjahres in so starkem Maße von der Witterung 
abhängt ist der Wunsch verständlich, bei der Bitte um Gottes Segen einen 
Fürsprecher zu haben. 
Seit dem 9. Jahrhundert wird in Deutschland Papst Urban I. (Pontifikat 222 - 230) 
als Patron der Winzer verehrt. Sein Jahrtag, der Tag seines Martyriums, ist der 
25. Mai. Er markiert nach hoffentlich glücklich überstandenen Eisheiligen den 
Beginn des Sommers. Schönes Wetter am Urbanitag versprach eine gute Wein-
ernte. Mit Bittprozessionen und Feldumgängen wurde der Lostag begangen. 
St. Urban an der Donau 
Viele liebevolle Darstellungen des Hl. Urban in den Dorfkirchen um Regensburg 
zeigen, dass der Winzerschutzpatron hier als beliebter Volksheiliger verehrt 
wurde. St. Urban-Darstellungen finden sich in Ingolstadt, Kelheim, Kneiting, 
Kager, Pfaffenstein, Tegernheim, Demling, Frengkofen, Wörth a. d. Donau und 
Hengersberg. Sie alle stellen den Hl. Urban im Papstornat mit Tiara und Kreuz-
stab dar. Sein Attr ibut ist die Traube. 
Der Urbanitag im Volksmund: 
Ist St. Urban voll Sonnenschein, 
gibt es viel und guten Wein! 
St. Urban hell und rein, 
segnet die Fässer ein. 
St. Urban nass, 
bringt nichts ins Fass. 
St. Urban schenk uns ein, 
fröhlich Herz und guten Wein! 
St. Urban In Kelheim St. Urban in Demlinq 
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im Weinbau 
des Mittelalters 
Das Lehen Über Jahrhunderte waren Grund und 
Boden im Besitz der sog. Grundherrn, also des Adels 
und der Kirche. Die Rebflächen waren als Lehen (Pacht) 
an die Winzer vergeben. 
Dabei gab es 3 Formen: 
die Freistift - Vergabe der Pacht auf wenige Jahre 
das Leibrecht - Vergabe auf Lebenszeit 
das Erbrecht - das Lehen war vererbbar 
Der Weinmeister Ihm oblag die fachliche Aufsicht 
über die Weinzierln. Er überwachte die vorgeschriebenen 
Weinbergsarbeiten wie Hacken, Düngen, Rebschnitt, 
Pflege und Ernte. Wurden die Arbeiten nicht ordnungs-
gemäß verrichtet, konnte der Weinzierl abgestiftet 
d.h. entlassen werden. 
Abgaben Üblich war der sog. der Teilbau. Dabei 
mussten meist 2/3 des Mostertrages an die Grund-
herrschaft abgeliefert werden. Zu einem Weinbergslehen 
gehörte in der Regel eine Hofstelle sowie einige Äcker und 
Weinzierl durch etwas Getreidebau und Viehhaltung seinen 
sichern konnte. 
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Wiesen, womit der 
Lebensunterhalt 
Weinlese unter Aufsicht Der Kelterbann bedeutete, dass nur in Biet-
häusern (Presshäusern) der Grundherrschaft und unter Aufsicht eines vereidigten 
Bietmannes gepresst werden durfte. Streng wurde auf eine exakte Teilung des 
Mostes jeder Pressung (2/3 :1/3) geachtet. Auch der Lesetermin wurde vom 
Weinmeister bestimmt. Der Weinzierl konnte über seinen Anteil frei verfügen. 
Ende der Feudalwirtschaft Erst im Zuge der Säkularisation 1803 bzw. 
der Bauernbefreiung 1848 wurden die Weinzierln frei. Durch eine pauschale 
Abgeltung der Abgabenlast konnten die meisten Weinzierln ihr Lehen als 
Eigentum erwerben. 
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Baierwein 
Zeittafel 
180 n. Chr. Römischer Weinbau bei Regensburg sehr wahrscheinlich. 
685 Der Wanderbischof Emmeram wirkt in Regensburg. Zu seiner 
Wirkungsstätte wird berichtet: Er schaute das Land an: es war sehr 
gut, lieblich anzusehn, reich an Hainen, wohlversehen mit Wein. 
700 Herzog Theodo II. gründet das Kloster St. Peter in Salzburg; 
er stattet es reich mit Ländereien aus. Im Donaugau erhält es zwei 
Juchert (Tagwerk) Weinberge nahe bei der Stadt Regensburg. 
741 Herzog Odilo gründet das Kloster Niederaltaich und schenkt 
ihm Weinberge am Bogenberg (nahe Straubing). 
837 Ungeheuere Züge von Heuschrecken verwüsteten Felder und 
Weinberge. 
1000 Im Donautal ist der Weinbau von Donauwörth bis Passau zu 
Hause, ebenso im Tal der Großen Laber bei Schierling, im Isartal 
ab Freising, im Rottal, am Inn bei Mühldorf und an der Salzach 
bei Burghausen. Die Ungarneinfälle behinderten in dieser Zeit 
allerdings eine ungestörte Entwicklung. 
1059 Der Wein geriet in Bayern vorzüglich. 
1290 Allenthalben war Getreide und Wein im Überfluss. 
1300 -1600 Blütezeit des Baierweins. In den Flußtälern von Donau, Altmühl, 
Isar, Rott und Inn ist der Weinbau landschaftsbestimmend. 
1338 Heuschrecken fraßen Felder und Weinberge kahl. 
1475 Bei der Landshuter Fürstenhochzeit werden ca. 300.000 Liter 
einheimischer Landwein (Baierwein) getrunken. 
1509 Die Stadt Regensburg besitzt 42 Weingärten. 
1516 Es wuchs ein sehr guter bayerischer Wein, der alle Weine übertraf. 
1519 Ungünstiges Weinjahr: Von 4 Weingärten zu Tegernheim „nit gar 
ein Züberlein voll Weinbeeren abgeklaubt". 
1554 Das Landshuter Weinfass wird gebaut. 
Es fasst 1.300 Eimer (ca. 78.000 Liter). 
1600 Der Baierwein gerät unter Druck: Klimaverschlechterung und stär-
kere Verbreitung des Bieres lassen die Rebflächen schrumpfen. 
T 
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1633 Der Dreißigjährige Krieg führt im Raum Regensburg zu schlimmen 
Verwüstungen. Viele Weinberge werden zerstört und veröden. 
1636 Ferdinand III. wird im Dom zu Regensburg zum römischen Kaiser 
gekrönt. Auf dem Rathausplatz fließt aus einem Weinbrunnen 
weißer und roter Wein für das Volk . 
1679 Ein Chronist vermerkt: Der Rote am Bogenberg wachsende läßt 
manches Jahr auch ein geschleckiges Weinmaul nicht erraten, 
wes' Landsmann er sei. 
1683 Jubel und Erleichterung zum Sieg über die Türken bei Wien. 
Eine reiche und gute Weinlese erhöht die allgemeine Freude. 
1769 Der Most enthielt nur Bitterkeit und war ohne Süße. 
1827 Ein Antrag auf Förderung des Weinbaues an der Donau mit einem 
Fässchen Probewein erreicht König Ludwig I. Er gewährt jedoch 
Bittstellers Gesuch nicht. Er zöge es vor auf Wasser als auf diesen 
Wein gesetzt zu werden! 
1837 Das erste Donaudampfschiff „Ludwig I." wird in Regensburg 
mit Walhallawein vom Bräuberg in Donaustauf getauft. 
1906 Der Falsche Mehltau, die Peronospora, tr i t t erstmals im Raum 
Regensburg auf. Die ganze Weinernte wird vernichtet. In einigen 
Winzerorten wird der Weinbau ganz aufgegeben. 
1913 Landwirtschaftsrat Trenkle pflanzt in Oberwinzer bei Regensburg 
die ersten Müller-Thurgau-Reben in Deutschland. 
1956/1957 Strenger Frost vernichtet alle Baierwein-Rebflächen, viele Winzer 
geben auf. Der Weinbau um Regensburg kommt fast zum Erliegen. 
1970 Der Baierwein erfreut sich wieder zunehmender Beliebtheit, 
die Rebflächen steigen wieder an. 
1983 Die Bezeichnung „Regensburger Landwein" wird eingeführt. 
1998 Eröffnung des Baierwein-Museums im historischen Preßhäusl 
in Bach a. d. Donau. 
2005 Die Rebfläche an der Donau steigt über 4 Hektar. 
Eröffnet die Klimaerwärmung dem Baierwein neue Chancen? 
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